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von Hans Peter Putzi

D ie Wette war mehrere
Jahre heiss: Wer gewinnt 
den Fernwettkampf um
die längste Zeit auf einem
Chefsessel eines Bündner 

Spitzenklubs? HCD-Zampano Arno Del 
Curto und Alligator-Malans-Präsident 
Mathis «This» Störi waren die Kontra-
henten dieses Duells. Jetzt hat der
HCD-Cheftrainer gewonnen.

Nach 16 Jahren Präsidialzeit ist Stö-
ri Mitte Juni als Alligator-Steuermann 
zurückgetreten. Nicht etwa, weil er im 
Rentenalter ist, denn dann hätte der 
gebürtige Glarner schon vor vier Jah-
ren sein Amt abgeben müssen. «Aber 
eben, ich bin jetzt auch schon 69, ir-
gendwann spürt man erste Anzeichen 
der Müdigkeit.» Eine nur allzu ver-
ständliche und glaubhafte Aussage.

Mann der überlangen Amtszeiten
Für frische Impulse soll Brigitte De Coi 
sorgen – mit dem neuen Vizepräsiden-
ten This Störi als bestmöglichem Bera-
ter. Von dessen grenzenloser Erfahrung
als Sportfunktionär wird De Coi min-
destens noch eine Saison zehren. Störi 
übernimmt das Amt des Marketing-
Verantwortlichen. Dort ersetzt der frü-
here Jeninser Gemeindepräsident sei-
ne Nachfolgerin De Coi.

Die Frage, warum Störi nicht in den 
verdienten Ruhestand wechselt, ist zu 
verlockend, als das man sie ignorieren 
sollte. «Ich nehme es ja ruhiger jetzt,
bin eben kein Homeworker», sagt er 
mit einem Grinsen im Gesicht. Es sei 
wichtig für den Verein, dass er seine 
Kontakte in geordnetem Rahmen wei-
tergeben könne, «aber höchstens noch 
für ein bis zwei Jahre, bis eine Marke-
ting-Nachfolge aufgebaut ist». Ob man 
ihm diese Äusserung ebenfalls glau-
ben darf? Denn in der Exekutive der 
Gemeinde Jenins stellte Störi noch län-
ger als die inzwischen 19 Jahre im Alli-
gator-Vorstand seinen Mann. Als er
2011 das Amt des Gemeindepräsiden-
ten niederlegte, konnte er auf sagen-
hafte 28 Vorstandsjahre zurückblicken,
davon 14 als Präsident. Zum Vergleich: 
Arno Del Curto predigt seine Lehren in 
Davos seit 21 Jahren, insofern könnte 
Störi immer noch auf einen komfor-
tablen Vorsprung verweisen.

Vreni Schneiders JO-Trainer
Durch seinen Sohn Jürg fand Störi An-
fang der Neunzigerjahre zum Uniho-
ckey. «Zuerst als zuschauender Vater,
danach als Elternrat, der sich mit den 
finanziellen Schwierigkeiten des Ver-
eins auseinandersetzte.» So verlagerte 
er sein Tätigkeitsgebiet: Unihockey-

Funktionär statt Ski- und Volleyball-
Trainer. In den Siebzigerjahren trai-
nierte Störi als Skitrainer des Ost-
schweizer JO-Kaders unter anderem
auch spätere Weltstars wie Vreni
Schneider und Maria Walliser.

Über den Hallenchef der Alligator-
NLA-Partien und drei Sportchef-Jahre 
erarbeitete sich Störi das Unihockey-
Wissen, um 2001 das Präsidenten-Amt 
von Peter Bruhin zu übernehmen.

Drei Meistertitel und vier Cupsiege 
durfte Störi als Präsident feiern. Keiner 
sei ihm in besserer Erinnerung als ein 
anderer geblieben. Vielmehr spricht er 
von den «Belohnungen» für die Meis-
tertitel: «Die Teilnahmen an den Euro-

pacup-Turnieren hinterliessen den
grösseren Nachhall.» Zum Aufbau und 
Erhalt des Clubspirits.

«Als Dorfklübchen belächelt»
Besonders seine erste Europacup-Reise 
im Jahr 1997 nach Stockholm, damals 
noch als Sportchef, hat den Wahl-
Bündner geprägt. «In Stockholm wur-
den wir von Verbandsvertretern als
Dorfclübchen belächelt, dessen Herr-
lichkeit bald vorbei sei.» Es erübrigt 
sich zu erahnen, ob diese Stichelei ei-
nen im Stolz verletzten Störi geradezu 
angestachelt hat, dem Schweizer Uni-
hockeyverband auch als Präsident zu 
beweisen, wozu ein Bündner Dorfver-
ein fähig ist.

Störi aber relativiert. «Ich war nur 
der Coach, Motivator und Rückende-
cker unserer Funktionärs-Crew, die
grosse Arbeit haben meine Vorstands- 
und Funktionärskollegen verrichtet.» 
Die Teamarbeit zusammen mit ande-
ren Ehrenämtlern und dafür sorgen,
dass die Leute Freude an Alligator ha-
ben, dies alles hat Störi all die Jahre an-
getrieben.

Der in Schwanden aufgewachsene 
Workaholic hat sehr viel erreicht, nicht 
nur sieben Titel. Er hinterlässt seiner 
Nachfolgerin dank stetig erhöhter Mar-
ketingeinnahmen auch gesunde Ver-
einsfinanzen. Der Aufbau der Zusam-
menarbeit mit Sargans und Schiers
oder die Verpflichtung von Szenen-
Stars wie Martin Olofsson, Mathias
Larsson, Esa Jussila und Weltmeister-
Trainer Petteri Nykky sind ebenfalls 
Meilensteine in Störis Amtszeit.

Der Name Nykky ist es auch, der ihn 
an eines seiner wenigen Missgeschicke 
erinnert, welche ihm während seiner 
Präsidialzeit unterlaufen sind. Man
schrieb den Februar 2011, als er eine 
Telefonkonferenz der NLA-Präsidenten
verpasste: jene, in der die Teams ihren 
Play-off-Viertelfinal-Gegner wählen
konnten. Als Tabellenzweiter hätte
sich das von Nykky geführte Team den 
Gegner aussuchen dürfen. Störi glaub-
te, er werde angerufen, doch er selbst 
hätte anrufen müssen. Dies bescherte 
Alligator dann nicht Wunschgegner
Grünenmatt, sondern Chur Unihockey.
«Ein halbes Jahr Arbeit sei dahin», wet-

terte der exentrische Nykky, Störi liess 
er seinen Groll spüren: «Nykky igno-
rierte mich ein paar Tage, er sprach 
kein Wort mehr mit mir.» Doch Alliga-
tor triumphierte über Chur, spielte sich
bis in den Play-off-Final – und Nykky 
beruhigte sich wieder.

«Das Hallenproblem ist akut»
Ein wichtiges Geschäft, das Störi selbst 
noch verwirklichen wollte, legt er jetzt 
in die Hände seiner Nachfolgerin: «Im 
Rheintal muss endlich eine TV-taugli-
che Sporthalle mit über 1000 Zuschau-
erplätzen her», sagt der Pensionär, der 
nicht Pensionär sein will. Störi warnt 
davor, dass der Unihockeysport in
Graubünden den Anschluss verpassen 
könnte.

Seine Bedenken sind nicht unbe-
gründet. Ab kommender Saison über-
trägt SRF ab den Viertelfinals jeden
Samstag eine Partie live auf SRF2.
Eigentlich ein Quantensprung für die 
Unihockeyaner, damit kann sich Uni-
hockey hochoffiziell über ein grösseres 
Renommee freuen, als dies traditionel-
lere Teamsportarten wie Handball,
Basketball oder Volleyball geniessen.
Doch für die drei Bündner NLA-Teams 
ist dies ein Schritt ins Ungewisse. Denn 
die beiden Hallen in Chur (Gewerbe-
schule) und Maienfeld (Lust) sind nicht
geeignet für TV-Übertragungen.

Zusammenarbeit gefordert
Zwar ist Swiss Unihockey derzeit mit 
SRF auf der Suche nach Lösungen, da-
mit aus Chur und Maienfeld live über-
tragen werden kann. Und laut Swiss- 
Unihockey-Geschäftsführer Michael
Zoss dürfen Alligator, Chur Unihockey 
und Piranha Chur ihre Play-off-Heim-
spiele vorderhand weiterhin in die-
sen Hallen austragen. Doch die Frage 
bleibt: Wie lange noch tolerieren Swiss 
Unihockey und SRF diese Situation? Im
schlimmsten Fall wird SRF das Pro-
blem simpel lösen und nicht live aus 
Chur und Maienfeld senden.

Störi spricht von teilweisem Selbst-
verschulden der Bündner Unihockey-
vereine. «Es war wohl ein Fehler, dass 
man bisher nie miteinander sprach,
um die Möglichkeit einer gemeinsa-
men neuen Halle für alle drei Vereine 
zu erörtern.» Der Baufachmann führt 
dieses Versäumnis auf das Konkur-
renzdenken zwischen Alligator und
Chur zurück. Jetzt müsse aber etwas 
gehen in diese Richtung, er wolle per-
sönlich auf die Vertreter der anderen 
Vereine zugehen.

Wie sagte Störi zuvor noch? «Ich
nehme es jetzt ja ruhiger.» Zumindest 
diese Aussage kann man ihm definitiv 
nicht mehr glauben.

Der Pensionär, der noch keiner sein will: Mathis Störi schaut mit Befriedigung auf seine 16 Amtsjahre als Präsident von Alligator 
Malans zurück. Bild Yanik Bürkli

Er hat 
es getan: 
Störi ist 
«nur» 
noch Vize
Es schien, als sei Mathis Störi 
der Alligator-Malans-Präsident 
für die Ewigkeit. 16 Jahre 
führte er die Reptilien-Familie 
mit viel Herz und Engagement.
Nun nimmt er es ein bisschen 
ruhiger oder will es zumindest 
versuchen.

«Ich war vor allem 
Coach, Motivator 
und Rückendecker,
die grosse Arbeit 
haben meine 
Kollegen gemacht.»

Waltert kämpft sich in den Achtelfinal
Das Bündner Tennistalent Simona Waltert ist weiter im Hoch. Im Wimbledon-Juniorenturnier erreichte sie 
gestern die Runde der letzten 16.

In der ersten Runde des Wimbledon-
Juniorenturniers hatte die 16-jährige 
Simona Waltert in nur 56 Minuten die 
gleichaltrige Japanerin Yuki Naito
(WTA 847) locker in zwei Sätzen (6:2,
6:2) bezwungen. Auch gestern in der 
zweiten Runde setzte sich die Chure-
rin durch. Waltert schlug die Russin 
Amina Anshba in drei Sätzen (4:6, 6:1,
6:2).

Am Ende ging es wieder schnell bei 
Waltert (WTA 640). Dank einer deut-
lich reduzierten Fehlerquote gewann 
die 16-jährige Churerin die Sätze 2
und 3 gegen Anshba (WTA 541) ohne 
Probleme und mit nur gerade drei ver-
lorenen Games.

Zuerst zu viele Fehler
Der erste Satz: Zwar diktierte Waltert 
das Geschehen auf Court Nummer 10 
von Beginn weg. Zu den vielen Win-
nern gesellte sich aber eine noch grös-
sere Anzahl Fehler. Erschwerend kam 

hinzu, dass Waltert aufgrund zweier 
Regenunterbrüchen kaum einen
Rhythmus fand.

Der Wendepunkt kam zu Beginn 
des zweiten Durchgangs, als Waltert 
der Servicedurchbruch zum 3:1 ge-
lang. Anschliessend funktionierte das 
Spiel der jungen Bündnerin einwand-
frei.

Der Weg ist geebnet
Dank dem zweiten Sieg an der Church 
Road stiess Waltert im Juniorinnen-
turnier in die Runde der letzten 16 
vor. Die Chancen stehen gut, dass sie 
auch dort als Siegerin vom Platz ge-
hen wird. Die heutige Gegnerin ist mit 
der Chinesin Xin Yu Wang die Num-
mer 994 der WTA-Weltrangliste. Diese 
wurde gestern auf dem Weg in den 
Achtelfinal gegen die Spanierin Man-
jon Paula Arias vor keine ernsthaften 
Probleme gestellt. Xin Yu Wang ge-
wann mit 6:1, 6:3. (so)

Auch die zweite Hürde gemeistert: Für die Churerin Simona Waltert geht das Wimbledon-
Juniorenturnier weiter. Bild Peter Klaunzer/Keystone
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EISHOCKEY
TESTSPIELE BÜNDNER AMATEURKLUBS

EHC Chur (Swiss Regio League)
12. August, 20.00 Uhr: Wetzikon – Chur.
18. August, 20.00 Uhr: Bregenzerwald – Chur.
23. August, 20.00 Uhr: Chur – Pikes Oberthurgau.
26. August, 19.30 Uhr: Alge Elastic Lustenau – Chur.
30. August, 20.00 Uhr: Chur – KAC Klagenfurt.
2. September, 19.45 Uhr: Brandis – Chur.
6. September, 20.00 Uhr: Arosa – Chur.
8. September, 20.00 Uhr: Biasca Ticiono Rockets – Chur.

EHC Arosa (1. Liga)
4. August, 20.00 Uhr: Arosa – Zug Elite.
18. August, 19.30 Uhr: Arosa – GCK Lions.
19. August, 17.30 Uhr: Arosa – Sion-Nendaz.
29. August, 19.30 Uhr: VEU Feldkirch – Arosa.
6. September, 20.00 Uhr: Arosa – Chur.
12. September, 20.00 Uhr: Rheintal – Arosa.
16. September, 17.30 Uhr: Wetzikon – Arosa.

HC Prättigau-Herrschaft (1. Liga)
12. August, 20.30 Uhr: Prättigau-Herrschaft – Chur.
19. August, 17.45 Uhr: Pikes Oberthurgau – Prättigau-
Herrschaft.
26. August, 18.30 Uhr: Prättigau-Herrschaft – Bellinzona.

SWISS LEAGUE
Saison 2017/2018. Die ersten Meisterschaftsspiele
Mittwoch, 13. September. 19.45 Uhr (live auf Free-TV-Kanal 
von MySports/Saisoneröffnungsspiel): Olten – Langenthal. – 
Freitag, 15. September. 20.00 Uhr: Thurgau – Rapperswil-
Jona Lakers, EVZ Academy – Ajoie, Winterthur – GCK Lions. – 
Samstag, 16. September. 17.00 Uhr: GCK Lions – Ticino 
Rockets. – 17.30 Uhr: Langenthal – Visp. – 19.45 Uhr: 
Rapperswil-Jona Lakers – Winterthur. – 20.00 Uhr: Ajoie –
La Chaux-de-Fonds.


